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MADEMOISELLE,

d bnen allein konnt ich dieſe Blaetter ohne die ge-

riug ſte Clientendemuethigung ueberſchreiben. Dieſer Vor-

theil iſt ſchon an ſich ſelbſt ſebr gros; aber Sie vviſ-

ſen vielleicht nicht, beſte Freundin, daß die Dichter ſehr

vveit um ſich greiffen? ich vvill auch dieſe vvenigen

Blaettier glaenzend haben.  O dvas erhalten Fie

fuer einen unabſprechlichen Werth, da ich Sie einer

Freundin ueberſel reibe, vvelche die Groeſſe der Seele,

und Wiſſenſchaften und Tugenud allen Seidengevveben

und allen brocardnen Eitelkeiten voraieht. Moechte

doch bey Verfertigung dieſer Bogen Ihr feiner Ge-

ſchmack, und Ihre mableriſche Beurtheilung meine

Muſe gevveſen ſeyn! Doch dieſes ſind poeriſche

uenſche! Mein Heræ vvuenſelnt evvig ſich die er-
babnere Ehre, c nennen 2u duerffen,

MADEMOISELLE.,
Ikren

Frankfurt allerergebenſten Fieund und
den 2ten Junius Diener

1764. Gortlob ilbehn Burmann.



VORREDE.

6*SLine Vorrede? ich vveis im Ernſt nicht
dJer

vvozu ſie ſol  Aber dvas iſt eia Buch
ohue Vorrede? Ein Kind, vvelches in der Ir-
re berum gebht, und nicht ſagen kane dvem

es angehoert, und vvie es eigentlich mit ihm
beſchaffen ſty? ein erbaermlicher Vmſtand, vvenn

es dieſen Gedichten ſo geben ſollte! Nein ſo
unglueckſelig mueſſen dieſe Spasiergaenge nicht

berumvvandeli. Das Vebrige dveiß man nun
1

ſcehon Alles-- denn es iſt ſebr verdaechtig vom Dich.-

ter, um Beifall und Nachſicht zu bitten, und

die Kritik ſtumm zu machen- ldies kan
Apoll niebt, und muß es auch nicht koennen;

denn Kecht bleibt Recht. Ich habe die ſchoe-

nen Gegenden um Eranckfurt moraliſch geſchil-

dert. Man ervvartet alſo vergebent eine ge-

3 natee
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naue Ausmablung aller Berge, Huegel, Flueſſe,

und Kreutævvege, vvie Einige vermuthet haben.

Mein Entævveck iſt mehr gevveſen: Empfindun-

gen bey Sſpatsziergaengen, ale Gemaeblde derſel-

ben niederzuſchreiben. Aus dieſem Geſichtsgpunkt

moecht ich gern dieſe Bogen beurtheilt wiſſen:

denn fuer blos ſinnliche Leſer find ſie
nicht geſchrieben.

DIE
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DIE LINDE MN.

W
M-e— komm, las uns den Lens empfinden,

Sieh, dort bublt er mit verliebten Linden,

Zephuyr kueſt das iungfraeuliche Laub;

Der Allee iſt neuer Schmuck gegeben,

Vnd des Fruehblings ſanfte Strahlen heben

7angend wieder ieden Sonnenſtaub.

Jeyd gegrueßt ihr anmuthsvollen Schatten,

Ivo ſich dunkelgruene Naechte gatten,

Vo der VVeſt das Laub in Locken legt;

Hoeret, wie ſein ſanfter Athem ſaeuſelt,

IVie er die ſchmaragdnen Bluetter kraeuſelt

VUſie ſein Roſenſnger Bluerben ſchlaegt.

42
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edes Aeſteben ſchwanket Luſt und Freude;

Auieſtaetiſch ſtrahlt im Feſigeſchmeide,

Uie die Braut, die reigende Natur;

Ausgegoſſen hat ſie Balſumſtroehme,

Vund der WVeſen ſchlafeude Hſteme,

Leben auf, gehonſam ihrer Spur.

Lie. Allee erfuellen tauſend Choere,

Ein Concert durchſchallt die heitre Sphaere,

Hier glaubt man Elyſium æu ſehn!

Zaertlich fuehlend fah ich bier erſcheinen

Einſt ewey Maedchen. heyde ſuh. ich weinen

Dir o Fruebling, eine ſtille Thraen!

—aAingeriſſen von Beſcliguugen,

Gehn lier Freunde, Hand in Hand geſchlungen

Durch die gruene daehnende Altee;

Sie ſteht da mwie groſſe Cedern ſtehen,

Uſenn wir Sie zum Hinunel ragen ſehen,

Gans den Gipfel in des Aethers Hoeh.



X

Elorens Kinder ſcherzen auf dem Anger,
d

Der von tauſend Blumenwelten ſchwanger

Daliegt, wie ein blitzender Schmaragd;

Siehe, wie die wolluſtvolle Plaenei

Von des Hinimels ſanftgefalluer Thraene
17

1
1nn 4 I

u*

MNobmenloſe, praethrige Geſtalten,

Herrſchen hier, den Reita au unterhalten

Der ſich durch die gansge Seel ergieſit;

Bĩvge, Nuter Thronen von Loueen,

Laeſt Vns Flora perſpectiviſch ſehen,

Hunudertſfurbig, wie ſie ſelber iſt.

A

Alies wimmelt bier von ſueſſen Schersen,

7Aaertlich klagen ſich verliebte Herzen

In dem Schattengange ſueſſe Gluth:

lallVnterdes ein cuor von Laiebesgoettern

Aus dem Iliuterbalt von Lindenblaetteru

Ilit dem ſueſſen Efeile Wuuder thn.

43
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eyd gewarut ihr Maedchben fuer den Efeiten,

Ach, die Wimden find nicht mehr æu beilen,

Juenglinge, uehmt Euch davor in acht.

Blicke, die den Himmel in fich tragen,

Sind ſchon das Signal zu Nieuderlagen,

Die der kriegeriſche Amor macht!

1luepft ibr Scherze durcb die gruene Luenge!

Aber welch putheriſebes Gepruenge

Locker auf den Auger Blick und Fus?

Seht dort biden FRIEDRMCHS edle Krieger
l'o ein Jeder ſterbend nocb ein Sieger

Preuſſiſcher Tropbaeen werden muſßs.

Lil

LJ ſinch blitzen ſonnigte Gewebre.

Vund wir ſebn fornuren Krieges. Heere

Heilig denckenl FRIEDRICHS Mauieſtaet,

ſenn Er unter Legionen Teden

Hat geſtampft als Vater Ieinles Boden

Vnd als Vater iezt auf Palmen ſtehpt!
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2Li wird Abend; Dort in Weſtens Tloren

IVird des Tages Scharlach. Grab gebohren,

Vud ietæt kommen gang gedanckenvoll

Groſſe Geiſter- und der ſchoene Dichter

Vied entæueckt durch reizende Geſichter-
21

Denn aus Ibnen lacht mebr als Apoll!

-Iber ernſt, und wie ein Zeno ſiiſch,

lie ein Herfules geht dort heroiſch

Der Carthbaeuſer- Ritter durth den Gung;

Er denkt areißig Flaſchen leer au machen,

Vnd fuer Rechte des Carthaus zu wuchen,

Iſt ſein patriotiſcher Gedanck.

LLingebuellt in Seines Mantels Schwere,

Iſt ihm iene Hopffen. Atimosphaere

Angenehmer, als der Pindus, mir;

O, er weis am Ende von den Linden

Rechte um, einen ſchoenern Weg au finden,

Gruebelt, macht Proiecte, und trinckt Bier.
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4Muſe, kanſt Du das Carthaus beſingen?

Ach, 2u dieſer Hoehe fich au ſchwingen,

Iſt den Waſſertrinkern nicht erlaubt!

Dem Poer, Der Dreyßig Quart kan triuken,
Dem wird dort der ewge Lorbeer winken,

Vund ein Erabachant umkraenæt Sein Haupt

o

Otille Nacht verhuellt der Linden Schoene.

Aber welche feyerliche Scene

Ruebrt am Gubner Kirchhof meinen Geiſt?

Kaum kan ich mein Thema ganse vollenden,

Lied, und Harffe faellt mir aus den Haendeu,
Denn bier ſchlummert denn hier ſchlummert

KLEIST.--
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DIE
HALBE STAD I.

e
Aaxgelaeebelt haben mich die Muſen,

Denn es gluebt der dichteriſche Buſen,

Meine ganæe Seele wird Gedank,

Vnd mein ganzes Heræ Geſung.

7

lch wilt angenehme Scenen ſiugen:

Ich will der Natur ein Opfer bringen

Uelche bier in raoſenfarbner Tracbt,

Frankfurts Wall bebluemt gemacht.

6 2
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Vingefaſie von Amarantbnen Oruenden

Kan ich Pranckfurts ganzen Reis empfinden!

Pruechtig ſtebt durcb Friedrichs rothen Bliæ

Viadrinens Muſenſits.

ocherbaben; prangt Er dadir Groſe

Sicher rubht Er in des Roenigs Soboeſſe

Phoebens Thron! Mit Glanæ im Angeſicht

Srebt Er da! Sein Auge, Licht!

Iô—
u elche Pracht ſoll ich bur erſt befingen 7

Soll die Muſe ſieh vum H'eingort ſcbwingen?

VUelcher bier auf tauſend Bergen trinckr,

Vud loruebergehnden wincke?
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MnNOler rief hinuuter æu VNaiaden

Steigen, und Jie ſebn im Bache baden

Den ein duennir NVald von Schilf bedeckt,

Der nur mebr die Neugier weckt?

Jebt, die Loſe ſebluepft in heilge Tiefen:

Vud die Nymphen, die um Huelfe ritfin

Zu dem wellenmaechtigen Neptun,

Laeßt die ſchlaue Muſe rubu,

ue

Ochuechtern flieben die veriagten Frotſehe

Vor dem Dichter; mir iſt ibr Gewaeſche

Angenebmer als des Reimers Lied

Den Gedank und Einfall fueht.

B 3
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wnnrrV elch ein Reitæ! im tiefen all eu geben,

Vad den Colerit u ueberſehen

Der in einem halben Zirkel lacht, r

Vnd den Wall zum Garten machet

Iber welch ein Chor von Jubelliedern,

Velch ein Hymnnus von fidelen Bruedern

Rauſcht mir wild und freudenvoll ins Obr

Ach Neu. Dresden guckt bervor!

Llier iſt alles Jubel und Vergnuegen,

Hier iſt wegeuſchenken und 2u kriegen,

Hier geht alles froh und luſtig æu.

Muſe ſchilure, ſebilire Du!
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Darabanden, Muſter von Balletten,

Fohlens Taenze, Franckreicbs Mennuetten

Rauſchen muthig, und nit durſtgen Schall,

Durch den langen Pobluſchen Saal.
J

7euer bat lie Seele in den Fueſſen,

Sprung und Trunk, melr darf man hier nicht wiſſen.

Schon ſo. viel:- gzeigt hier den braven Mann

Vnd den Patrioten an.

Iuoert, was machen bombardirie Regel

Ibrem Wuetrieh fuer ein ſanft Gepregel

Jeder ittent, ſtaunt, wird blas, wird ſtumm-

Alle Neune ſtuerven um
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1eldenthat! die wenig fielden ueben!

Gros mit Kreide wirſt Du angeſchrieben:

„Den, und den.- ſteht da, o ewger Rubm!

„Warf Herr N. N. Neune um!

Aber fern vom laermenden. Getuemmel

Thront auf der Allee fuer mieh ein Hiumel,

IVo mich ein begaubernder Proſpect,

Zu erhabnern Liedern weckt.,

LEine maieſtaetſtbe gruene Laenge

Traegt der Stadt harmoniſches Gepraenge.

Vnd bier iſt der bildervolle. H'all,

Frankfurti gruenes Riedeſital. i.
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Heller, Oder, Bueſche, Berge, Huegel,

Liegen ſtrablend vor uns wie ein Spiegel,

Ein Proſpekt verdraengt den andern hier,

Paradieſe ſeben Wir!

II—
U ie verſchieden ſind des Lebens Freuden,

O wie Venge darf der Menſch beneiden

Venu Er aus Sich Selbſt die Schaetæe nimmt

Dereu Nerib den Menſeb beſtimmt!

on
Veberlaſſen maechtigen Enteuerken

Vill ich Gott in der VNatur erblicken

Eingewiegt von dieſer Pracht æu ſeyn,

Dies iſt Maieſtaet allein.

C
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Lum Olymp ſoll meine Muſe ſebweben,

Ich vwil kuehn mich uebern Staub erheben,

S

Rubig wil ieh auf Ruinen ſtehn,

Muajeſtaetiſch gros, und ſcheen,

q—
ie ein Held, Der ietæt im Siegeswagen

Iird von tauſend Jubeln fortgetragen!

Vm Ibn her --Sieg und Vuſterblichkeit,

Rubm und Mabrheit Sein Geleit!
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Le il beflutgelt von Luſt, din reitzenden Meiden-

damm ſingen

Der Franckfurts Gegenden feſtlicher maehr,

Die. Oder boeret mir 2u; und auf harmoniſchen

Fehwingen

Erhbeb ich mich 2u den Gefilden vol Prachi

 gÊHier, wo die ſeboene Natur mit tuuſend Reitæen ge-

ſehmuekert

Dis Graæzien Alle zu Taensen verfuebrt;

Hier mache mein ueriliches Lied die fuehlenden Seelen

entæueckert

Et werde der Greiß und der Juengling geruehri.

C 3
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Vernehnu mein beiliges Lied ibr Maedcben ſueſſer

Emyfindung.

Ibr Huldgoettiunen unſerer Welt.

Die Muſe ſunger dreimubl erbabner der Schoinbeit

Verbindung

Vſenn Euch der Geſaug ibrer Lippe gefaellt

J ĩ

M
O uenn ein einziger Rlick von Euren ſiegenden

Blicken
Auf. meine gefuebliolle Schilderung ſtrabli;

Dann muſi mein kuebner Geſung die Seele det Ken-

nuers entæuecken:

VVeil ich mis den Augen der Muedchei gemablt.

.ê.

 ie lacht die Bruecke mich an; die ueber der fil-

bernen PFlaeche

Der aitternden Oder dienſtfertiger ſchwebt;
Der Himmel badet ſich hier; und taucht fich, in mur-

melnde Baeche

Seht wie ſich in NVellen die Sonne begraebt,/
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Jtehb einen Augenblick ſtilno Muſe! Wenm koennten

cdie Scenen

Die Alle bier laechein, gefuehblvol entſliebn?

Hier reißt mich der heftigſte Grad der Freude zum

Schocpfer des Schoenen,

Zum Gott maieſtaetiſcher Gegenden hiu.

3Ar hat in bimmliſcbes Blau die fernen Proſpecte ver-

bhuellet,

Vud der Schattierungen Farben gesgeblt;

Er bat den praechtigen Strobm, der voller Beſeligung

quillet,

Uit einer ſprudelnden Zunge beſelt.

Nlich fuebrt Entæzueckung und Pracht. Von ſcher-

zenden Muſen begleitet

Verlach ich der Stuedie goldfarbigen Wahn,

Der berrſchende Fruehling hut ſehon Seine ganzen

Triumphen verbreitet,

Ich ſtaune den Schoepfer im Bluetbenſchnee, an.
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W ollueſtig ſchuertelt der eſt der H'eiden ſchim-

mernde Hlaetter

Der zueriliche Zephyr durchathmet das Heræa;

Den muſikaliſchen Hayn durchdringt Philomelens Ge-

ſelimetter,

Hier wandelt die Frende, bier tanzer der Scherz.

KLin prachterfuelltes Concert durchſchallt vol bebender

w

Triller
Die reitzende WVildnis, die unter mir liegt;

Es horcht die gangze Natur- lie VWelle der Oder

rauſcht ſtiller

Die kleine hezauberin feſſelt, und ſiegt.

Lies iſt der Chor der Natur Ich hoere mit ſueſſen

Erſtaunen,

Die Jingende Liebe, den ſeufægenden Schmeræ!

Er ſcheint, als wuerden geruebrt die iegenfueſuigen

Faunen,

Hier daechte viel edler der kuebne Properz.
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MNatur! wie maechtig kanſt Du die Gewalt der Zaert-

lichkeit ſehildern.

Ihr Diclner, lernt es Philomelen doch ah!

Ibr Meiſten finget Sie uns in ganæ entweihenden

Bildern
1In Reigen, die ibr nur Semiramis gab!

J er bier nicht begeiſtert ſich fuehlt, und nicht von

reuden durehdruugen

Der ſchoenen Natur leichte Sprache verſcebt;

Dem wiru ein goettliches Lied vom Himmel vergebens

geſungen,

Vergebens ſingt ihm ein erhabner Poet.

J—vprich Muſe, leben denn Die, Die uicht empfinden

und fuehlen?

Vnd ſind Sie nicht nur Maſchinen allein?

Nie koennt ich, da mir Natur und Hinmel heſeli-
gung ſpielen,

Uie koennt ich unempfiudlich doch ſeyn.

D
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U Seele fueble ſie ganz die auertlichen Freuden des

Lengen,

Empfunge mich ſunfter, boldſeliger May.
Dich goldene Harffe, Dich ſol die lachende Flora um-

kraenzen,

Damit Deine Saite bomeriſcher ſey.

LLin blick durch die Veiden ins Feld O velcbe
begeiſternde Scenen!

Ibr theutraliſchen Bilder entweicht!

Lernt von der groſſen Natur die Kunſt des abwech.-

ſelnden Schoenen,

Ibr Kuenſtler. ih, folgen: heiſt Loorbern erreicht!

D]LUs ſchwinmmt der trunkene Blick in Elyſueiſchen Bil-

dern!

Ibr Gegenden, zaubert die Anmuth in Euch?

Mit iedem Schritte ſind hier auch neue Reise au ſcbil.

dern!

O Erde, wie biſt du an Schoenheit ſo reich.



7

Ex herrſebt, der praechtige Lenz, in himmelbezau-

bernder Schoene:

Er berrſcht der jungfraeuliche Juenling des Jabrs;

Es rauſchen feyerlich ſtark der Weiden ſymphoniſehe

Thoene

Hoch ueber die Hoeruer des Blumenultars.

Die gauze Natur iſt Geſang. Den diamantenen

Fechleyer

Des WVVinters hat Maia auſammengerollt,

Die Furpurwangigte ſiegt; Sie ſtroehmt beſeelendes

heuer

Hernieder- die Erde wird flununendes Gold.

Ê

l elch ueues Gefuehl ueberſtroelumt meine Seele mit

J

groſſen Gedanken--

Patheriſther ſteb ich tieffinnig und ſtill.-

So ſtanden Ililton und Voung da Sie aus dem Geet-

terflus trauken,
J

Vol boher Entſchlueſſung, und kuthnen Gefuehl!
J

D 2
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do ich. klier war es, bier ſab ich den GROESTEN

KOENIG einſe kommen,
Getragen von Ewigkeit, Himmel, und Sieg

Gefeſſelt hatt ERrR mit SICH das Vngebeuer genom-

nuen,

7Sie lie frenetiſche purie.- Krieg

Vea kam auf Palmen einber- gans V.ATER,

SIEGER, und RETTER,
Aus SEINEN Blicken flos Seegen, und Rub!

Ernſt wie ein Gott geht im Sturm, im Blitz, und im

donnernden Uetter

So ernſt und rubig FRIEDRICIH, giengſt DV

Vnd kamſt triumphbirend zurueck/ an DEINER Sei-

te die Freuden
v

Vnd ewige Seegen, erſtritten der Welt!

Auf ewig erinnert ibr mich ibr mauieſtaetiſchen Weiden

AN FPREVSSENS KOENIG, DEN
MENSCHLICHSTEN HELD.
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DAS

ROTHETVTORMNER I.

S

LaV errraulicb mit der Ruh des Lebens

Vinkt mir die Pracht der Stadt vergebens.

Die Vaſchuld lockt mich auf das Peld.

Sey du mein Thbron bebluemte Matte.

Vnd du, ebrwuerdge Eich umſchatte

Mich vorm Getuemmel falſcher WVelt.

3

Ieh grueſſe dich, geliebre Stille.

O wiege meinen Geiſt verbuelle

Mir meines Scbikſals Labyriuth.

Laß mich hier nichts alt Freude fuehlen,

Laß mich hier ſunfte Lieder ſpielen

e Welt und Himmel ſchoener ſind.

 C
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Wr ſehoen, wie ruhig iſt ein Leben,

Vom unſchuldsvollen Land gegeben,

Vie geiſtiger fließt hier das Blut

Hier ſcherzen Grasgien und Freuden,

llo Matten ſich in Himmel kleiden

Vnd Zephyr auf den Blumen rubt.

l/

Lntæuekung liſyelt hier bernieder,

Des Aethers iubeludes Gefieder

Macht gang die Luft u Melodie;
Concerte flieſſen durch die Sphaeren,

Es bebt die Luft von ihren Choeren

Vnd die Natur iſt Harmouit.

EaUans reinſum liegt dabin gegoſſen

Vom Himmel ſeeliger umfloſſen,

Des rothen Vorwerks ſimple Lier;

Ibm lacht des Fruellings ganæze Schoene,

Vud iede laendlich praechtge Scene,

O Sitæ der Rube, thront bey Dir!



Jo lag im Schoos von Reitæ und Siille,

Vol Muſſen, Seeligkeit, und Puelle,

O Cicero? Dein Tusculan!

Vnd ſo in Dieh gehuellt, ſab heiter

Dein phileſophiſch Auge weiter

Als eines Neutons Augen, ſabn

 ie ſtroebmt in Dich des Himmels Milie

Du Ehl, ſaeiſches Gefilde

Uſie ſanft entxuekeſt Du mein Heræ!
Hier dufiet iedes Graeschen Leben!

Zur Freud iſt Vns die Velt gegeben,

Zu ſchoen iſt dieſe Welt fuern Schmern.

a

Die Wolluſt ſtrothmt durch ſtille Matten

Vud Meuſchen ſollte Grum umſchatten

Da ſich Inſecte tanzend freun?

Nein, nein. wir ſind æur Luſt gebohbren,

Der Augenblick im Schmeræ verlobren,

lVerdient, von uns beweint æu ſeyn.

E
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M
O Gegend! welche Balſamduefte

Durchatbmen Dich vom Hauch der Luefte,

Nas herrſche in Dir vor ſtille Pracht;

Du wirſt durch kleine Nationen

Die ueber Deinem Spiegel wobnen,

Belebter als die Stadt gemacht.

R

icbrs ſtoebrt den Geiſt, der hier fich ſummelt,

IVo die Empfindung Lieder ſtammelt

Vud trockner Muſen Schwulſt entfliebt;

Hier ſing ich wie die Schaefer ſangen,

Vſenn Sie, mit Kraenzen ueberhangen,

Fuer ibre Maedehen waren: Lied!

Las Auge wird gerueuſcht von Scenen,

Die gar zu Groſſe Reih des Schoenen
Fueblt nur der ſterbende Gedank

O koennt ieh Thomſons Harffe ſpielen!

Dann ſollten alle Seelen fueblen

ſie Kleiſt, wenn Er Empfindung ſang.
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J Sin ſeines Lebens Glueck genieſſeu J7

Vnd ganæ dem WVahn des Thors entriſſen

Vertraulich mit dem Himmel ſeyn;

O dieſe Seeligkeit der Erden

Muſs ſchon ein ganzer Himmel werden.

Den niedre Nſuenſche nicht entweyhn.

J LIa wabre Tugend ſich verhuellen,
Alit Weisheit Seine Seele fuellen,

O Mſenſeb, giebt es ein groeſſres Glueck?

Der Weiſe geiet nach wahren Schaetzen.

Die Ewigkeit kan ibn ergoetzen

Vnd kein vertraeumter Augenblick.

2 Lufriedenbeit, o Du darfſt wenig!

Der Hirt iſt oft durch Dich ein Koenig,

Der nie mit Alexandern tauſcht;

Schwaermt nieht um Ihn ein Prachtgetuemmel,

Seo iſt die ſtille Flur Sein Himmel,

Sein Bach der Nectar, der ibm rauſcht!
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gros, ibr Sterblichen der Erden,

U ſaanfte Trift lern Vuns doch kennen

Die Gueter, die Wir wichtig nennen;

Vna ueberfuebr den eitlen Wahn;

Daſi nur der Weiſe froelich leben
Daſs nur die Siille Freuden geben,

Daſs uur die Tugend adeln kan.

LEern vom Geraeuſthe wilder Freuden

Geh ich auf Teppichen von Seiden

Auf hohen Stoffen der Natur!

Der Roſenſitæ wird mir zu Thronen,

Ein Blumenkransz wird mir 2u Kronen

Vnd Hinmel wird mir Hayn und. Flur!

Kan uns die kleinſte Gegend weraden,

VUenn unſer Heræ den Schoepfer kennt;

Nenn es vol Muieſtaet der Seele

Sein Glueck, des Ewigen Befeble,

Vnd Seiue Pfiicht, die Tugend nennt!



Di

GRVNDSCHAEFERE?





ν  ννν
te Rao

GRVPNDSCHAEFERET.

5
NLesgeiſtert von laendlichen Scenen

Begleiten mich frohe Camoenen,

Zu fingen die gluecklichre Welt;

Die noch durch die Einfalt der Sitten,

Durch reinere Freuden in Huetten

Der Vnſchuld und Tugend gefuellt

LOhrt wil ich mein Leben 2u fuehlen

Vnd reitæende Scheræe zu ſpielen

Dem Glueck auf dem Lande mich weyhn:

Dort, mo fich im bluemiehten Lenzen

Die doerflichen Schoenen umkruenzen

Vnd tangen im zaertlichen Reihn.

 h]
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Kommt PFreunde, wir wollen beſuchen

Die ftillen Gebueſche von Buchen,

Die ſueſſen Gefilde der Rub

Dich finſtre catoniſche Mine

Veriager das lockende Gruene,

Bald laecheln uns Grazien au.

Lier gebn Wir durch ſcbluengelnde Bueſcli

Des Fruehlings verſchiedne Gemiſche

Bezaubern die Augen mit Pracht;

In tauſend luſtwinkenden Fecken

Sehn wir ſich die Freude verſtecken

Die Juenglinge fueblender macht.

Uſt irrt man bier eiuſam und fille,

Futæueckt von der Gegenden Fuelle

Vnd einem geſelligen Buch;

Hier ſchaffet ofi furchtſum und ſehuechteru

Die Ehre von kuenftigen Dichtern-

Den Erſten geliebten Kerſuch.
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Von Rappelu, und Eichen umluellet,

Voit. Liedern aus Lueften erfuellet,

Sind Vuſere Seelen Gefuebl;

Vand eine ſtrobdachichte Huette,

Gros, durch der Bewobner Geniuethe

Begeiſtert das Lyriſche Spiel.

Lie Kubburg in rotben Ruinen

Steht da, mit venfallenen Minen

Bervauert von Eulen allein;

Der Juediſche Kirchbof verſchwindet,

Rabbinenſchrift, die man dort findet

Verbefeht auf begraſenden Stein.

a

Bold gukt nun die rubige Huette

AMit Ihrer aufriedenen Svite

Am Abhang des Huegels beraus;

Schon buepfen die ſcherzenden Muſen,

Schon freut ſicb der fuehlende Buſen

Zu ſingen, den laendlichen Schmaus.

F
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r v. dV ie lacht lieſer glueckliche Winkel

Nicht kritiſch, vom ſtuedtiſchen Duenkel

Spricht hier noch der Iund wie das Heræ!

O ſeht die einfaeltige Wirthin,

Ein Beyſpiel der redlichſten Hirtin, 4

lie fromm iſt Ibr artiger Scherz!

euberæig empfaengt Sie die Gaeſte

Tractirt Sie mit Coffe aufs beſte;

Mirt Iilch, wie ſie Ceres kaum trinkt;

In Ibrer Plutoniſchen Kueche

Da dampfen Levantengerueche

Die oft meine Muſe befingt!

Luwar feblen bier praechtige Taſſen

Von frinen Iapaniſchen Claſſen;

Doch hier wird die Mode verlacht;

Oft wird bier ein Toepfgen genommen,

Das man erſt vielbittend bekommen,

Vnd ploeiælich zur Taſſe gemachr.
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O ſitat man hey wacklichten Tiſchen!
Die Semmelmilch muß Vns erfriſchen;

Man ſteigt in den Keller voll Muth;

Vud ſiebt die milchduftenden Schalen!

Ibr Trinker, bey Euren Pokalen

Fehlt Euch Vunſre laendliche Gluth.

L fingt man, und freut ſich des Lebens;
Hier ſucht Vns die Schwermuth vergebens

Hier liegt man auf Huegeln vertheilt;

Indes mit begeiſtertem Raube

Die Muſe æur einſumen Laube,

Mit Bleyſtift und Schieferbuch, eilt.

cvieb Muſe! im bunten Gepraenge

Kommt ietæat eine jauchæende Menge

Gleich einem Bachanten Tumuilt!

O, waer ich ein Epiſcher Dichter,

Nun ſueng ich ſo praechtig Geſfichter

Ale Boilau Praelaten, und Pult!

F 2
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m—mLheh fern von den Scheraen der Nenge,

Entſfueh ieh dem frohen Gedruenge,

Es wiukt mir ler oinſame Hayn

Uſo æftmals gefuehlvolle Seelen,

Clariſſen. Miſßt Sampſon, Pamelen.

Die Thraenen ler Menſeblichken weybn.

LUs fand ich von VSiille gewieger

Von hoher Empfindung beſieges,

O, zaertlichſte Doris, auch Dich!

Nie werd ich den Anblick vergeſſen,

Den Ort, wo Du denkenu gefeſſen,

Hier fuehblt ich uuſterblicher icb;

2Lier laſen Wir prueehtige Buecber

Vorm wirigen Stutæzer gunz ficher

Var nur Vnſer Auge: Gedank;
Indes unter ſueſſen Durchburingen

Der Abend mit heiligern Schwingen

Herab in das Blumenthal ſank!
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POETEVSTEIG.

t  öL„ Muſen kommt! begleitet Euren Schueler,

Fuehrt ihn getreu der Tugend ſanfie Babn

Verjage aus Eurem Hayn die niedern Saitenſpieler

Vnd fuellt des Juenglings Hersz mit edlern Trieben an.

Ihr ſollt nicht meine Lieder hoeren,

Lr, leren frecher Wits den Muſenbayn entweybt;

Mein ſunftes Lied ſoll fromme Tugend lehren,

Die kuehn der Spoetterſehwarm gerſtreut.
J
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4Lens, welchen Reitæ ſtroebmſt Du auf meine Leyer-

Ich gluehe gans von Luſt und Harmonie

Ia Dichtkunſt du entflummſt die Bruſt mit Himmelgfeuer

Doch Deine Goeitlichkeit fueklt Dein Verkenner nie!

Sckreibt noch ſo trefliche Gedichte

Ibr deren ſchluepfrich Lied der Sitten Wang entfuerbt;

IVißi: daß ibr in des Himmels Angeſichte

Mis jedem frechen Ausdruck, ſterbt!--

aadò—
W ie ftſtlicb ſnge die kleine Philomilt,

Ibr Thon iſt ſanft, ibr ſuſſes Lied iſt rein!

O, ſollten nicht von einer unſterblichen Seele,

Die Lieder goettlicher als eines Vogels ſeyn?

Soll eine Nachtigall beſchaemen

Den koeniglichen IMenſch? der ſcblechter ſinge alt Sie?

Vunſterblicher! muß der Gedank nicht graemen:

Ibr Lied gefaelle Gott  und Meins nie!
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Erbebe dicb æu hoebern Gegenſtaenden,

O Du, den zuaertlich eine Muſe kueßt;

Soll ein verhaßiter Reim der Dichtkunſt Hobeit ſchaenden?

Sell niedertraechtig ſeyn, was maieſtactiſch iſt?

O, ibr vom Phoebus Angeflammte,

Aach euch der Wuerde werih: der Tugend Glans au ſeyn!

Koenut ibr den Reitæ der aus dem Hinimel ſtammte

Dunrch ein unedles Heræ entweyhn?

LiIIu, meine Harſfe, laſſe ſueſſe Lieder

Hinauf erſchallen u der Gottheit Thron

Dann iſe Muſe gros; wenn ihr verklaert Gefieder

Dem kriechenden Inſect Anacreons entflobi-

Venn Sie mit Iubel im Geſange 5

Fus Scheræae, Kus und Hein den Hinumel in fich fuehit;

Daun iſt ſie werib, daß ſie ein Loh empſange

Uie es ein GELLERT auur erhielt
G
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fiiller Hayn! wo dunkelgruene Baeche

Gerubig rieſeln, wo ein Staudenwald

Das Vfer hoch umkraenæt; verninim es was ich ſpreche

Hier, wo mein Lied cum Ruhm des groſſenSchoepfers ſchallt,

Ich will mit diamantner Feder

beſclireiben, wie mein Heiæ vor Gott Empfindung iſt:

Der ſtebn und lauffen laeßt der Schoepfung Raeder

Vnd Hinunel mit der Spanne mißt

 A IUIlmaechtiger! durch Dein beſeelend Winchken,

Prangt koeniglich der Teppich der Natur

Du heiſſeſt Perlenthau unſichtbar niederſincken

Vnd ueberſtroebmſt mit Pracht und Maieſtaer die Flur,

Du haelſt der Sonnenpferde Zuegel,

Vnd tauchſt ſie in die letate Fluth des Ogeans

Du lenkſt den Wallfiſch auf dem Himmelsſpiegel

Vnd fuehrſt das Ruder eines Schwans!



c K t 51J IV., iſt Dir gleich, du Hoechſter aller Goetter?

Die Erd iſt Deiner Guer und Wunder voll!

Dein Zephyr kueſit des Baunis ſchmaragageworane Blaetter;

Dein Nord bekommt Befebl, wenn er ſie ſchuerteln ſoll?

Du gehſt auf Fittigen der linde,

Du. zeigſt den Blitaen ihre feuervolle Bahn;

Vnd Du iehſt einſt dem Staub, dem Menſebenkinde

Die Klarheit aller Engel an!

J Lu Lerche, die boch ueber meinem Haupte

Das ſchoenſte Lied dem nahen Aether ſingt:

Nennſt du mir nicht den Gott der dieſen Hayn belaubte

Durchden ſich tauſendfach der Arm der Schoenheit ſchlingt

Sind dieſe boben Traubenbuegel

Nicht Fyramiden, die ſich Gort ſelbſt hat geſetæt

Hier lebut Entærueckung unſern Augen Fluegel

Ein Blick wird Thronuen werth geſchaetat!

G 2
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17Illit ſtolzer Freude goenn ich bier den Stueatern

Ln marmornen Gefaengnis ibre Pracht;

Vua lache toller Reimer, die auf morſchen Brettern

Die Tugend laecherlieb, die Vuſchuld ſchwaræ gemachbt;

Betruebt euch nicht ibr Tugendhaften,

Nicht Lob und Tadel waegt bier eure Wuerde ab,.

Denn Reimer, welchbe Ilißgeburten ſchafften,

Die ſchuffen auch dazu dat Grab.

L 9Lier ſoll die Tugend ibre Reitæe leſen,

o einſten Pindars denckend wandeln gebn:
J

O, Nachwelt ſag es nicht: wai hier vor Schwalm geweſen,

Bau Marmonſaeulen auf, wo Bret und Reime ſtebn;

Vnd Du o TCuerilichſter de Di b

J 7 c ter
Grab ein mit goldner Feder Viadrinens Rubm;

Dann mach ein Kreyß verklaerter Seelen lichter

Die Gegend ein Elyſium.
J

ma
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vA, o
LRſche koeniglich daber

Stolzer Oderflus,

UVie dus aufgebrachte Meer

WVenn es ſchaeumen mußs.

iadrine, welche Pracha

Sehenkte dir Neptun;

Von Naiaden ſchoen bewachs

Kanſt au ſueſſer rubn.

a

diebe dort ans Ufer bin,

Alle kraenzen Dich;

Deiner Muſenkoenigin

Freut der Meergort fich.



 t

Von les Ozeans Gebier

Schift Er 2u Dir her,

Vud ſiebt Dich, indem Er ſiepi,

Groeſſer als das Meer.

a

Uie Tritonen alle ſtebn

Gans erſtaunt um Dich;

Thetis ſelber nennt Dich ſchoen;

Scboener noch als ſich.

7rW ie er muieſtuetiſch fließs,

Der erbabne Flus,

Velcher FRIEDRICHS Liebliug
Den Er lieben muß.

Oler, Deine Pracht erzebli

Oſt, Sued, WVeſt, und Nord;

Deine Hoheit traegt beſeelt

Jede WVelle fort.
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Vnd die Sonne ſpiegelt ſich

Schmeichelnder in dir;

Alle Fterne kueſſen dicb

Augereitæt von ibr.

714Wlaieftaet und hohe Prachi

Zeigt uns dein Proſpect;

Gans ein Goeiterflus gemacht

Liegſt du bingeſtreckt.

Jeboen, amphitheatriſeh ſchoen

Schlieſſen ſie dich ein:
Stadt, und Flur, und Thal, und Hoehn,

Vnd der Dichterhayn;

LDe um halhen Zirckel gana

Cyperns Iuſel gleicht;

Nſo; ſich Flora voller Glanæ

Oft den Muſen zeigt!

H
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orchet Frankfurts Rubm

Voelker borcht mein Lied!

Iviſſet: daß ein FHimmel lacht

Uo man Frankfurt ſiebt;

a

LDas in ieder Gegend ſich

Freud und Schoenbeit kueßt:

Vnd daſs es, Apoll, fuer Dich

Elyſaeiſch iſt!

Dinger Viadrinens Lob,

Muſen, ſinget Sie!

Denn des Koenigs Blick erhob

Vnud beſtrablte Sie!

DJ
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